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Liebe Leserinnen und Leser,

als 1969 beschlossen wurde, in unserer Stadt eine zentrale Wär-
meversorgung mit einem umfangreichen Netz aufzubauen, war 
das ein überaus weiser Beschluss. Fussballmeister der DDR war 
Carl Zeiss Jena und in der Hitparade war Heintje auf Platz1 und 
der Melkus RS 1000 kam auf den Markt. Klimawandel war eher 
kein Thema. Fast zeitgleich brachte Klemens Watterkotte die erste 
Wärmepumpe auf den deutschen Markt. Fest steht – Frankfurt 
hatte 1969 die Nase ziemlich weit vorn, was eine moderne Wär-
meversorgung anbetraf. Und jetzt können wir froh sein über dieses 
Wärmenetz: Die Voraussetzungen für die Umstellung auf erneu-
erbare, umweltschonende Energien sind angelegt!

Wie wird Frankfurt in den nächsten Jahrzehnten klimafreund-
lich, sicher und bezahlbar mit Wärme versorgt. Mit dieser Frage 
befassen sich derzeit viele und natürlich auch ihre Stadtwerke. Viel 
mehr wird sich aber ändern – auch die Berufswelt. Die Berufsbil-
der bleiben spannend, es entstehen neue Berufe, und viele Berufe 
verändern sich inhaltlich. Das ist einerseits aufregend, ich verstehe 
aber, dass das Menschen auch einen Schrecken einjagen kann. Für 
die Medien sind Angst und Schrecken schöne Geschichten, etwas 
mehr Sachkunde wäre allerdings trotzdem schön – aber ich bin 
Ingenieur und kein Journalist. Auch Techniker werden lernen müs-
sen, unsere „Story“ zu erklären. Was gibt es Interessanteres, als 
Neues zu entdecken?! Ob so Begeisterung für die Wärmewende 
geweckt wird? Das wird sich zeigen, aber eine gute Kultur des Strei-
tes und der Diskussion können Ideen schaffen und Veränderung 
aktiv gestalten 

Wir als Stadtwerke sind an diesen Veränderungen und Neuent-
wicklungen seit Jahren aktiv beteiligt. Vor allem aber bieten wir 
jungen Menschen ständig die Möglichkeit, in die spannende Be-
rufswelt von heute einzusteigen. Die alte Meinung, das seien vor 
allem Berufe für Jungen, ist übrigens längst überholt. Wir bieten 
allen an, diese „Technik von morgen“ kennen zu lernen und mit 
dabei zu sein, wenn Neues entsteht. 

Wir leben in wortwörtlich spannenden Zeiten. Das Mitmachen 
zählt!

Es grüßt Sie herzlich 
Ihr Torsten Röglin
Geschäftsführer

  ■ Nach dem erfolgreichen Schulab-
schluss wird Nils Hirte (4.v.l) in wenigen 
Jahren als Mechatroniker arbeiten. Me-
chatroniker verfügen über umfassendes 
technisches Wissen aus der Elektrotech-
nik, Elektronik, Mechanik und Informa-
tik. Die Tätigkeiten umfassen mechani-
sche Schlosserarbeiten genauso, wie die 
Programmierung komplizierter Steue-
rungen. Bei den Stadtwerken sind Me-
chatroniker zum Beispiel im Heizkraft-
werk tätig. Dort sind sie für einen effizi-
enten und störungsfreien Betrieb der 
technischen Anlagen unter Einhaltung 
höchster Sicherheitsstandards und Vor-
schriften verantwortlich. Nils engagiert 
sich in seiner Freizeit bei der Freiwilligen 
Feuerwehr und repariert gern alles was 
zwei und mehr Räder hat. 

Für die Ausbildung beim Frankfurter 
Energieversorger hat sich Thilo Kalz 
(3.v.l) ganz bewusst entschieden: Zum 
einen möchte er nach seinem Fachabitur 
gern in der Region bleiben, zum anderen 
haben ihn das moderne Berufsbild und 
das Ausbildungskonzept der Stadtwerke 

überzeugt. Azubis zum Elektroniker für 
Betriebstechnik erlernen Grundlagen 
der Elektronik und Elektrotechnik. Sie 
nehmen Systeme und Anlagen der Ener-
gieversorgungstechnik, der Mess-, Steu-
er- und Regelungstechnik, der Melde-
technik, der Antriebstechnik sowie der 
Beleuchtungstechnik in Betrieb und hal-
ten diese in Stand. Dazu gehört das Ins-
tallieren, Warten und Reparieren von 
elektrischen Betriebsanlagen. 

Industriekaufleute unterstützen das 
Unternehmen bei sämtlichen kaufmän-
nischen Prozessen aus betriebswirt-
schaftlicher Sicht. Dazu gehören z. B. die 
Unternehmensbereiche Einkauf und 
Materialwirtschaft, Finanz- und Rech-
nungswesen, Vertrieb, Marketing, Perso-
nalwirtschaft und viele andere mehr. Wer 
gerne mit Zahlen arbeitet, für den wird 
es nie monoton und langweilig sein. Sich 
in verschiedenen Bereichen auszupro-
bieren und seine Stärken zu entwickeln, 
darauf freut sich Marcel Kaiser (2.v.r.). 
Für ihn beginnt nach dem Abitur die 
Ausbildung zum Industriekaufmann. 

S TA D T W E R K E

Start in energiegeladene und spannende Zukunft
5 junge Leute sind am 1. September in ihre Ausbildung bei der FDH-Unternehmensgruppe gestartet

  ■ Am 11. September 2023 hat zum ers-
ten Mal eine Berufsorientierungstournee 
in Zusammenarbeit mit der Wirtschafts-
förderung Land Brandenburg bei uns 
Station gemacht.

Mit einem Shuttleservice der SVF wur-
den ca. 30 Teilnehmer*innen von den 
Lenné-Passagen umweltfreundlich ab-
geholt und zum Heizkraftwerk der Stadt-
werke gefahren. Die Teilnehmer*innen 
konnten unsere Unternehmensgruppe 
und Ausbildungsberufe kennen lernen. 
Während der Präsentation sind wir mit 
Lehrer*innen von Oberstufenzentren 
und Oberschulen, Berufsberater*innen, 
Mitarbeiter*innen der Industrie- und 
Handelskammer sowie Handwerkskam-
mer ins Gespräch gekommen. Im An-

schluss haben sie einen Einblick in die 
Bereiche Wärmeinfrastruktur und Gene-
ration der Stadtwerke auf dem HKW-
Gelände erhalten. Wir haben uns über 
das zahlreiche Interesse sehr gefreut und 
bedanken uns gleichzeitig bei allen Mit-
wirkenden, die die Veranstaltung mög-
lich gemacht haben. Du bist Schüler*in, 
beendest nächsten Sommer die Schule 
und möchtest danach in die Berufsausbil-
dung starten? 

Dann informiere dich über unsere Aus-
bildungsmöglichkeiten bei der Frankfur-
ter Dienstleistungsholding, der Stadtver-
kehrsgesellschaft und den Stadtwerken. 
Zukunft gestalten wir gemeinsam – be-
wirb Dich! https://www.fdh-ffo.de/karri-
ere/ausbildung/

F D H  U N T E R N E H M E N S G R U P P E

Berufsorientierungstournee bei der FDH

S TA D T V E R K E H R S G E S E L L S C H A F T

  ■ Connor Brasching (3.v.r.) und Philip 
Wojahn (2.v.l.) starteten ihre Ausbildung bei 
der Stadtverkehrsgesellschaft. Auch hier 
werden wie bei den Stadtwerken Mecha-
troniker ausgebildet. Connor hat sich be-
wusst für diesen Ausbildungsberuf beim 
Frankfurter Verkehrsunternehmen ent-
schieden. In seiner Freizeit schraubt er ger-
ne am eigenen Auto und möchte seinen 
Interessen beruflich folgen. Nach zwei Prak-
tika war Philip der festen Überzeugung, ein 
drittes Mal zur Stadtverkehrsgesellschaft 
zurückzukehren, diesmal als Azubi. Mecha-
troniker der SVF fertigen Baugruppen und 
Komponenten zu mechatronischen Syste-
men der Fahrzeugtechnik. Darüber hinaus 
halten sie elektronische Fahrzeugkompo-
nenten in Stand. Der effiziente und stö-
rungsfreie Betrieb der technischen Fahr-
zeuganlagen liegt in ihren Händen. Diverse 
Fehleranalysen, Reparaturen und War-
tungsarbeiten an Bussen und Straßenbah-
nen gehören zum Alltag in der Wagenwerk-
statt und auf dem Betriebshof. Beide junge 
Männer möchten bei der Familie in der 
Region bleiben.

Zunächst steht für alle 5 Azubis erstmal 
eine Zeit in der Berufsschule auf dem Plan. 
Die Ausbildung bei den Stadtwerken und 
der Stadtverkehrsgesellschaft sind Wander-
jahre. Sie erfolgt nach dem „Dualen System“ 
– neben der betrieblichen Ausbildung gibt 
es auch die Ausbildung in den entsprechen-
den Berufsschulen. Alle Auszubildenden 
durchlaufen während der Ausbildung viele 
Abteilungen und Bereiche in den Konzern-
unternehmen, die zu ihrem zukünftigen 
Berufsbild gehören.

Sie haben die Möglichkeit, sich mit ihren 
eigenen Fähigkeiten und Neigungen wäh-
rend der Ausbildung auszuprobieren. Ein 
gründlicher Ausbildungsplan und der Un-
terricht an den Schulen sowie bei externen 
Ausbildungspartnern sichern unseren Azu-
bis eine vorbildliche berufliche Qualifikati-
on. Nach Abschluss der Ausbildung gibt es 
zahlreiche Möglichkeiten der weiteren Qua-
lifizierung in allen Ausbildungsberufen. Sei 
es der Meister bei Mechatronikern oder der 
Wirtschaftsfachwirt bei den Industriekauf-
leuten. Wir wünschen allen jungen Leuten 
eine spannende und gute Zeit!

Wer auf der Suche nach einer Ausbildung zum Ausbildungsstart 2024 ist, der kann bereits jetzt unsere Ausbildungsangebote unter 
https://www.stadtwerke-ffo.de/karriere/ausbildung/ sowie https://svf-ffo.de/unternehmen/karriere/ einsehen.

U N S E R E  M E D I E N PA R T N E R  A K T U E L L

Hinweis zu unseren nächsten Ausgaben der proFFO

Die beiden nächsten Ausgaben der proFFO erscheinen 
im Märkischen Sonntag am 4. November und 23. Dezember 2023.

Bleiben Sie interessiert.
Ihr Redaktionsteam proFFO
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I M P R E S S U M

Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH
Kundencentrum ■ Karl-Marx-Straße 195 ■ 15230 Frankfurt (Oder)
Telefon: (0335) 55 33 300

Bitte beachten Sie unsere neuen Öffnungszeiten! 
Montag/Freitag   9.00 - 14.00 Uhr
Dienstag/Donnerstag  9.00 - 18.00 Uhr
Mittwoch   Geschlossen

Hausanschlussberatung Fernwärme (0335) 55 33 550

Netzgesellschaft Frankfurt (Oder) mbH
Karl-Marx-Straße 195 ■ 15230 Frankfurt (Oder)

Hausanschlussberatung 
Strom/Gas   (0335) 55 33 733
Telefonnummern der Störungsbereitschaft
Netzgesellschaft Frankfurt (Oder) mbH
Strom     (0335) 55 33 766
Gas    (0335) 55 33 760
Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH
Fernwärme   (0335) 55 33 600

Stadtverkehrsgesellschaft mbH Frankfurt (Oder)
Kundenzentrum ■ Heilbronner Straße 26 ■ 15230 Frankfurt (Oder)

Montag – Freitag   8.00 – 18.00 Uhr
Telefon    (0335) 53 52 06
Betriebshof ■ Böttnerstraße 1 ■ Telefon (0335) 56 48 60 

S O  E R R E I C H E N  S I E  U N S :S TA D T W E R K E - PA R T N E R  A K T U E L L

50 Jahre Fernwärme in Frankfurt (Oder)
Folge 1: die Jahre von 1973 bis 1998

  ■ Seit 50 Jahren gibt es in Frankfurt 
(Oder) eine zentrale Versorgung mit 
Fernwärme – damit kann sich un-
sere Stadt zu den Pionieren dieser 
Technologie rechnen. Darüber hi-
naus gehört sie mit heute 111 km 
Leitungsnetz zu den großen Netzen 
in Deutschland – beste Vorausset-
zung für die viel diskutierte Ener-
giewende. Und Grund genug, einen 
Blick zurück zu werfen.

Im Jahr 1969 wurde in der Oder-
stadt der Beschluss für eine zentrale 
Wärmeversorgung gefasst. Der 
Grund lag auf der Hand: Der Bedarf 
an Wohnraum war groß, das Stadt-
zentrum war 1945 fast vollständig 
zerstört worden und wurde in den 
1950- und 1960er Jahren komplett 
neu aufgebaut. In den 1970er- und 
1980er-Jahren entstanden dann die 
großen Neubaugebiete in Hansa 
Nord, Südring und Neuberesin-
chen. Die Planung für deren Wär-
meversorgung begann 1970, schon 
1971 war Baubeginn. Bereits zu die-
sem Zeitpunkt war klar, dass das 
alte Heizwerk in der Schulstraße mit 
Inbetriebnahme der Fernwärme-
versorgung nicht mehr benötigt 
wird. So begann man schon mit der 
Errichtung der Fernwärmetrasse 
mit dem Rückbau des alten kohle-
gefeuerten Heizwerkes Schulstraße. 
Mit der Außerbetriebnahme des 
alten Heizhauses Schulstraße über-
nahmen zwei umsetzbare Heizwer-
ke am Standort Schulstraße die 
weitere Wärmeversorgung der an-
geschlossenen Abnehmer bis zur 
Inbetriebnahme der Fernwärme im 
Oktober 1973.

Neben dieser Maßnahme wurde 
auf dem Gelände des Heizwerkes 
Schulstraße ein neues  heizölgefeu-
ertes Dampfheizwerk und eine 
Dampftrasse zur Versorgung des 
Industriegebietes  Herbert-Jensch-
Straße (Dienstleistungskombinat, 
Marö-Werke, Oderna, Betonwerk, 
Schlachthof und Gaswerk) gebaut. 
Im Oktober 1973 begann mit der 
Inbetriebnahme der Fernwärme-

trasse von Finkenheerd nach Frank-
furt – unter Nutzung der vorhande-
nen Stammtrasse im Stadtzentrum 
– die Fernwärmeversorgung aus 
Finkenheerd bis zum Wohngebiet 
Hansa Nord. Zu den ersten Versor-
gungsgebieten gehörten Otto-Gro-
tewohl-Straße, Wollenweberstraße, 
Stadtzentrum, Schulstraße, Poeten-
steig, Finkensteig und Seelower 
Kehre. Danach wurden die Kohle-
Heizhäuser in der Grotewohl- und 
Schulstraße stillgesetzt. Bereits 1974 
kam Markendorf dazu, dort gehör-
ten das Halbleiterwerk und ab 1977 
das neu errichtete Krankenhaus zu 
den Abnehmern. Das Kohleheiz-
werk Markendorf wurde abgebaut. 
Ebenfalls 1974 folgte die Trasse zum 
Südring, das Kohleheizwerk Koper-
nikusstraße konnte außer Betrieb 
gehen. Im gleichen Jahr kam die 
Trasse zum Spitzkrug – damals 
stand dort noch die Gärtnerei - das 
dazugehörige Heizhaus sowie das 
der Postschule wurde nicht mehr 
benötigt. Dann ging es im rasanten 
Tempo weiter, es folgten die Trassen 
in die Halbe Stadt (1975), nach Neu-
beresinchen (1978, WK I – III), der 
Abzweig zur Parteischule (heute 
Uni-Wohnheim) und zu Institut für 
Halbeiterphysik in der Gubener 
Straße (1979) sowie 1982 ein weite-
rer Abzweig nach Neuberesinchen 
(WK IV). 1987 kamen Abzweige ins 
Stadtzentrum sowie zum ASK 
(Radsporthalle, Sportschule) dazu, 
bevor 1992 dann das Heizwerk 
Frankfurt Nord in Betrieb ging, das 
in Spitzenzeiten unterstützen sollte. 

Wer erinnert sich noch an die di-
cken Rohre der Fernwärmetrasse 
entlang der B112, aus denen es in 
ihren letzten Lebensjahren nicht 
selten dampfte und tropfte? Die ge-
waltigen Leitungen hatten einen 
Durchmesser von 500 mm, die 
Wände waren aus 10 mm Stahl, die 
Dämmung bestand aus 160 mm 
Mineralwolle. Wegen der Entfer-
nung war eine Vorlauftemperatur 
von 190°C notwendig, die Rücklauf-

temperatur betrug 70°C. Zum Ver-
gleich: Heute beträgt die Vorlauf-
temperatur maximal 130°C. 

Aber zurück zu den Anfängen. 
Niemand kann darüber besser er-
zählen als Hans-Ulrich Konieczek , 
er ist sozusagen absoluter „Insider“:  
Mit 14 Jahren begann er im Kraft-
werk eine Lehre als Schlosser, ging 
später zum Ingenieurstudium für 
Kraftwerkstechnik nach Zittau, 
kam danach als frischgebackener 
Ingenieur zurück ins HKW und lei-
tete ab 1978 den Schichtbetrieb mit 
240 Leuten. Von 1984 – 1990 war er 
Leiter des HKW Finkenheerd. Er 
hat die Höhen und Tiefen dieser 
Entwicklung miterlebt, vom Start 
der Pumpen, die am 6. Oktober 1973 
das erste heiße Wasser in die Trasse 
drückten, bis zur Sprengung der 
letzten beiden Schornsteine 10. Ok-
tober 1998, die in der Sendung „Wet-
ten, dass?“ live im Fernsehen über-
tragen wurden. Dazwischen lag eine 
lange Geschichte. Und viele Ge-
schichten: Wie das Kraftwerk Fin-
kenheerd 1978 in „Heizkraftwerk“ 
umbenannt wurde. Wie im beson-
ders kalten Winter 1978/79 der 
Kohlenachschub ausblieb und das 
Kraftwerk heruntergefahren wer-
den musste, das Dampfnetz einfror 
und das Kraftwerk erst am 2. Januar 
1979 wieder hochgefahren werden 
konnte. Unwillkürlich denkt man 
dabei an den alten Satz von den vier 
Hauptfeinden des Sozialismus: 
Frühling, Sommer, Herbst und …  
ältere DDR-Bürger erinnern sich…   
Wie 1992 das kohlebetriebene Heiz-
kraftwerk außer Betrieb genommen 
wurde – zu unwirtschaftlich und 
umweltschädlich. Wie am 19. De-
zember 1989 ein Rohr auf einem 
Meter Länge riss und das Gelände 
unter Wasser setzte. „Ich wurde mit-
ten in der Nacht angerufen und fuhr 
sofort ins Werk. Zum Glück hatte 
der diensthabende Meister sofort 
den Vorlauf-Schieber geschlossen, 
und die Druckhaltung über die 
Rücklaufleitung pumpte weiter 

Wasser in die Trasse“, erinnert sich 
Konieczek. Die Rohre waren längs 
geschweißt, deshalb erfolgte eine 
Notreparatur, und vom 15. Juni bis 
zum 8. Juli 1990 wurden 200 Meter 
Rohr ersetzt. 1992 kam dann der 
Anfang vom Ende: Turbine 1 wurde 
stillgelegt. Am 8. September, 11.36 
Uhr, weiß Konieczek noch genau. 
Damit wurde das Heizkraftwerk 
Finkenheerd – eine der einstmals 
größten Kraftwerksanlagen 
Deutschlands mit einer Leistung 
von 270 MW - genau 71 Jahre nach 
seinem Baubeginn stillgelegt, ein 
Stück Industriegeschichte endete. 
Kurz zuvor war – nach nur neun 
Monaten Bauzeit - das moderne 
Heizwerk Nord in Betrieb genom-
men worden (Juni 1992). Im glei-
chen Jahr wurde mit Beginn der 
Heizperiode auf dem Gelände in 
Finkenheerd eine Dampfkesselan-
lage für die Fernwärmeversorgung 
Frankfurts errichtet – aus dem Heiz-
kraftwerk wurde ein Heizwerk. Da-
mit bestanden erstmals zwei Fern-
wärmeeinspeisungen – von Nord 
und Süd - und es brauchten zu War-
tungsarbeiten bzw. bei Störungen 
nur noch die betroffenen Fernwär-
meabschnitte außer Betrieb genom-
men werden.

Beim „Jahrhundert-Hochwas-
ser“  1997 stand das Wasser im Heiz-
haus und in den Büros 2 Meter hoch, 
die Umwälzpumpen wurden abge-
baut und die Schaltschränke mit 
Silikonöl besprüht. Viele Akten wa-
ren vernichtet worden. Der Damm 
zwischen Finkenheerd und Wiese-
nau war am 27. Juli gebrochen. Wil-
de Gerüchte machten in Finken-
heerd die Runde: Der Damm wäre 
gesprengt worden, um Frankfurt zu 
retten. Zu diesem Zeitpunkt über-
nahm das Heizwerk Nord die Ver-
sorgung mit Fernwärme. 

Das alles ist längst Geschichte. 
Am 9. Oktober 1997 wurde das 
Heizkraftwerk Am Hohen Feld ein-
geweiht – damals eins der moderns-
ten in Europa, Exponat der EXPO 

2.000. Es brachte unserer Stadt viele 
interessierte Besucher. Auch das ist 
bereits wieder Geschichte. 

Es zeigte sich schnell, dass die 
1969 getroffene Entscheidung zur 
zentralen Wärmeversorgung rich-
tungsweisend war – und es heute 
noch ist. Unsere Stadt kann auf gu-
ten Grundlagen aufbauen, die beim 
Stichwort Energiewende zum Tra-
gen kommen. Wurden zu Beginn 
2.000 Wohnungen mit Fernwärme 
versorgt, so stieg die Zahl bis 1989 
auf 24.000. 

Im Jahr 1989 zeigte sich dann al-
lerdings, dass umfangreiche Neu-
bau- und Reparaturarbeiten drin-
gend notwendig waren. Alte Wär-
meübertragungsstationen (WÜST) 
mussten umgerüstet bzw. ausge-
tauscht werden und deren Bedie-
nung wurde automatisiert. Und 
noch etwas änderte sich radikal: Das 
Verhalten der Verbraucher. Waren 
bis dahin Energie und Wärme vom 
Staat subventioniert, war es also 
dem Kunden relativ egal, wieviel 
Wärme er verbrauchte, so galten 
jetzt Preise, die den tatsächlichen 
Verbrauch anzeigten. Plötzlich war 
es nicht unwichtig, dass man die 
Zimmertemperatur nicht mehr 
über das offene Fenster regelte – was 
zu DDR-Zeiten oft gar nicht anders 
möglich war, weil die entsprechende 
Technik zur Temperaturregelung 
meist fehlte. Das änderte sich auch 
nach umfangreichen Modernisie-
rungen in den Wohnblöcken. Nach 
und nach wuchs auch das Umwelt-
bewusstsein. 

Ab 1995 wurden neben der Um-
rüstung bzw. dem Neubau der 
WÜSTen umfangreiche Rekon-
struktionen an den Hausanschlüs-
sen vorgenommen und es erfolgte 
eine teilweise Umgestaltung der Se-
kundärwärmenetze von Dreileiter 
auf Zweileiternetze.

Dann begann ein neues Zeitalter: 
1997 wurde das oben erwähnte 
HKW Am Hohen Feld in Betrieb 
genommen. 

S TA D T W E R K E - G E S C H I C H T E

1994: Das Spitzenheizwerk.            Fotos (4): Winfried Mausolf

  ■ Vor einiger Zeit fragten wir Sie, 
ob Sie den gedruckten Abfallka-
lender noch zeitgemäß finden. 
Stark gestiegene Herstellungs- 
und Verteilungskosten, sinkende 
Nachfrage und die steigenden 
Zugriffszahlen auf die Onlinever-
sion des Abfallkalenders veran-
lassten uns zu diesem Schritt. 
Unsere Umfrage fanden Sie in den 
ca. 15.000 verteilten Exemplaren 
des Abfallkalenders 2023, in der 
Ausgabe dieser Zeitung vom 
14.12.2022 und in unserem Kun-
dencentrum. 

An der Umfrage nahmen nur 
knapp über 100 Menschen teil, 
von denen ca. die Hälfte angaben, 
dass sie den Kalender in gedruck-
ter Form benötigen. Das bestätigt 
unsere Vermutung, dass es kaum 
noch Nachfrage nach einem ge-
druckten Kalender gibt. Es ist ja 
auch sehr komfortabel, die Ter-

mine auf das Handy zu laden und 
sich elektronisch erinnern zu las-
sen. Außerdem ist es möglich, 
sich selbständig den Abfuhrplan 
für Ihre Straße im A4- Kalender-
format auszudrucken. Scannen 
Sie einfach den QR-Code am En-
de des zweiten Beitrages oder 
rufen Sie den interaktiven Tou-
renplan unter folgender Adresse 
auf:  
https://www.fdh-ffo.de/ent-

sorgung/abfuhrkalender/

Trotz dieser Möglichkeiten 
werden wir ab dem 20.11.2023 
eine kleine Stückzahl gedruckter 
Abfallkalender in unserem Kun-
dencentrum bereithalten. Außer-
dem stellen wir den Ortsvorste-
hern in den Ortsteilen einige 
Exemplare zur Weitergabe an 
Menschen mit eingeschränkter 
Mobilität zur Verfügung.

S TA D T W E R K E  A K T U E L L

Abfallkalender

  ■ Die meisten von uns sind soge-
nannte „Gewohnheitstiere“. Denn 
wir finden es beruhigend, uns auf 
bestimmte Regelmäßigkeiten zu 
verlassen. Zum Beispiel, dass die 
gelben Tonnen in unserer Straße 
immer am 1. Dienstag des Monats 
geleert werden. Ab und zu müssen 
wir uns jedoch von alten Gewohn-
heiten verabschieden und uns an 
neue gewöhnen. 

Ab dem Januar 2024 wird es 
veränderte Leerungstermine für 
die gelbe Tonne in fast allen 
Wohngebieten der Stadt geben. 
Bitte beachten Sie deshalb den 
neuen Tourenplan, den wir recht-

zeitig zum Jahresende online aber 
auch in begrenzter Stückzahl in 
gedruckter Form zur Verfügung 
stellen.  

Unser QR-Code zum interakti-
ven Abfuhrplan:
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Gelbe Tonne

1996: Heizwerk Schulstraße 1996: Turbinenhalle im Kraftwerk Finkenheerd

1998: Sprengung Kraftwerk Finkenheerd

2017: Verabschiedung Hans-Ulrich Konieczek.            Foto: STW
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  ■ Bereits zum 28. Mal veranstal-
tete die Abfallberatung der Stadt 
Frankfurt (Oder) gemeinsam mit 
den Stadtwerken am 15.08.2023 
das Umweltfest im Wildpark.   

Wie in jedem Jahr waren die ver-
fügbaren Plätze in den eigens an-
gemieteten Erdgasbussen der 
Stadtverkehrsgesellschaft ruck-
zuck mit elf Kita- und Hortgrup-
pen ausgebucht. 

Im Wildpark angekommen, 
konnte es nach kurzer Einweisung 
auch gleich losgehen. Ausgestattet 
mit einem Aufgabenzettel mach-
ten sich die Kindergruppen nach-
einander auf den Weg, um ver-
schiedene Aufgaben zu erfüllen 
und Quizfragen zu beantworten. 
Natürlich wussten die meisten wo-
von sich beispielsweise Bienen er-
nähren oder was Damwildhirsche 
auf dem Kopf tragen.  

Die praktischen Aufgaben wa-
ren vielfältig. So konnten die Kin-
der beim Sortierspiel zeigen, wie 
gut sie sich mit Abfalltrennung aus-
kennen oder es spielerisch erler-
nen. Um einen guten Tastsinn ging 
es an der Fühlstation. Dort musste 
mutig in geschlossene Kisten ge-
griffen werden, um herauszube-
kommen, was darin ist. Beliebt 

waren auch die Sportspiele von der 
Sportjugend des Stadtsportbun-
des. Vielleicht wurde ja das eine 
oder andere Talent entdeckt? 

Nach dem Rundgang auf dem 
Festplatz angekommen, wirkte die 
Hüpfburg natürlich wie ein starker 
Magnet und lud zum Toben ein. 
Etwas ruhiger aber nicht weniger 
aufregend ging es bei Delia Adlers 
Mitmachzirkus zu. Sie zeigte den 
Kindern wie sie mit Tellern auf Stä-
ben oder kleinen Bällen und ande-
ren Dingen jonglieren können. Es 
wurde eifrig geübt und meist ließ 
der Erfolg nicht lange auf sich war-
ten.  

Ein beeindruckender Hingucker 
war der silbern in der Sonne glän-
zende Solarkocher. Der Tee darin 
war aufgrund des strahlenden Son-
nenscheins schnell fertig und 
schmeckte sehr gut. Zum Ab-
schluss gab es noch einen kleinen 
Erfrischungssnack am Stand der 
Wildparkgastronomie Kobel und 
einen kleinen Preis als Erinnerung 
an den schönen Tag. Für die Abfall-
beratung und die Stadtwerke ge-
hört das Umweltfest zu den Höhe-
punkten des Jahres. Wir bedanken 
uns bei allen Beteiligten für die tol-
le Unterstützung ohne die ein solch 
schönes Fest nicht möglich wäre. 

S TA D T W E R K E  A K T U E L L

28. Umweltfest
Abfallberatung der Stadt und Stadtwerke im Wildpark

Hingucker: der Solarkocher.                                         Foto: SWF

„Der Tag für die Fahrgäste“
Highlights im Foto-Rückblick

Fotos: SWF (Holger Gregor/7) und SVF (Worf/3)

  ■ Nach zweijähriger Pause erleb-
te die in Deutschland einmalige 
Veranstaltung „Wir sind eine gro-
ße Familie“, die in der Vorweih-
nachtszeit die Seniorinnen und 
Senioren der Stadt würdigt, im 
Jahr 2022 ihre 55. Auflage. 1.834 
Bürgerinnen und Bürger waren 
der Einladung des Oberbürger-
meisters René Wilke gefolgt und 
verbrachten stimmungsvolle 
Stunden in der Messehalle.

Auch in diesem Jahr wird es eine 
Fortsetzung der beliebten Veran-
staltungsreihe geben. An 5 Tagen 
vom 01.12. bis 05.12.2023 sind wie-
der alle Seniorinnen und Senioren 
ab 65 Jahren zu einem vorweih-
nachtlichen Beisammensein bei 
Kaffee, Kuchen und einer bunten 
Show mit anschließendem Tanz 
eingeladen. Jeweils von 14:30 Uhr 
bis 18:00 Uhr gibt es die Gelegen-
heit, alte Bekannte zu treffen, neue 
Bekanntschaften zu schließen und 
die besondere Atmosphäre dieser 
Veranstaltung zu genießen.

Stadtverwaltung, Wohlfahrts-
verbände, Vereine, viele Partnerin-
nen und Partner sowie ehrenamt-

liche Helferinnen und Helfer sind 
bereits jetzt mit den Vorbereitun-
gen beschäftigt und freuen sich 
darauf, mit ihren Gästen besonde-
re Nachmittage zu erleben.

Bewährt hat sich die Selbstabho-
lung der nach wie vor kostenfreien 
Eintrittskarten. Gegen Vorlage des 
Rentenausweises sind diese auch 
im Jahr  2023 an der Kasse des Kleist 
Forums, Platz der Einheit 1 (Mon-
tag bis Freitag 12:00 bis 17:00 Uhr) 
und in der Deutsch-Polnischen 
Tourist-Information, Große Oder-

straße 29 (Montag bis Freitag 9:00 
bis 17:00 Uhr, Samstag 10:00 bis 
14:00 Uhr) erhältlich. Karten für 
Begleitpersonen können zum Preis 
von 5,00 € erworben werden.

Als Ansprechpartnerin für 
Rückfragen steht Ihnen Frau Kat-
rin Böhme (Dezernat für Jugend, 
Soziales und Gesundheit) telefo-
nisch unter 0335/552 9942 oder 
über die E-Mail-Adresse katrin.
boehme@frankfurt-oder.de zur 
Verfügung.

S TA D T W E R K E  A K T U E L L

Wir sind eine große Familie
Vorweihnachtliches Beisammensein 2023

Die große Familie in bester Tradition.  Foto: Stadt Frankfurt (Oder)

  ■ Seit einem Jahr bin ich in Aus-
bildung. Ich werde Industriekauf-
frau. Den Beruf lerne ich bei den 
Stadtwerken. Viele unterschiedli-
che Aufgabenbereiche sind dabei 
zu durchlaufen. Dazu gehören 
unter anderem das Marketing, das 
Personalmanagement, die Buch-
haltung und vieles mehr. Als In-
dustriekauffrau kann man in 
Unternehmen vielfältige kauf-
männische und betriebswirt-
schaftliche Aufgaben überneh-
men. 

Die Schwerpunkte liegen in der 
Materialwirtschaft, im Personal-
management, im Vertrieb sowie 
im Marketing und Finanzen. In 
der Regel spezialisiert man sich 
auf einen der Bereiche. Dabei 
spielen persönliche Stärken und 
Interessen eine Rolle. Bei den 
Stadtwerken ist das so. In der 
Schule gab es eine Beratung vom 
Arbeitsamt. Gemeinsam mit der 
Beraterin haben wir analysiert, 

welche Berufe zu mir passen wür-
den. Das waren einige. Mein Fa-
vorit war der Beruf der Industrie-
kauffrau. Die Vielfältigkeit der 
Aufgaben und die vielen Berei-
che, in denen man arbeiten kann, 
reizten mich. Aus einer Menge 
Stellenanzeigen gefiel mir die der 
Stadtwerke Frankfurt (Oder) am 
besten. 

Schon im Schülerpraktikum in 
der 10.Klasse war ich für 2 Wo-
chen in der Abteilung Wärmever-
sorgung. Auch dabei habe ich 
gemerkt, dass es die richtige Ent-
scheidung war, mich beworben 
zu haben. Im September letzten 
Jahres ging es dann endlich los. 
Bisher habe ich schon in einige 
Abteilungen geschnuppert. Un-
terschiedliche Aufgaben geben 
einen umfassenden Einblick in 
das Unternehmen.

Zum Abschluss des ersten Jah-
res in Ausbildung war ich im Mar-
keting tätig. Ein spannendes Pro-

jekt war die Erstellung eines neu-
en Formulars. Mit diesem inter-
aktiven Formular können sich die 
Frankfurter zum Anschluss an 
das Wärmenetz informieren. 

Zu sehen ist das Ergebnis auf 
der Webseite https://www.stadt-
werke-ffo.de/waerme/netzan-
schluss/. 

Sehr interessant und spannend 
war auch ein Videodreh-Tag. Ent-
standen ist ein Imagefilm für die 
Unternehmensgruppe. Ich gehe 
jeden Tag gerne zur Arbeit. Das 
Arbeitsklima ist freundlich und 
kollegial. Angst, einen Fehler zu 
machen, muss man nicht haben. 
Bei Fragen oder Problemen hel-
fen die Kolleginnen und Kollegen 
gern weiter. Neben der Arbeit im 
Betrieb gehe ich regelmäßig zur 
Berufsschule in Fürstenwalde. 
Hier habe ich schon viele neue 
und nützliche Dinge gelernt. Die 
neuen Kenntnisse konnte ich 
auch schon im Unternehmen an-

wenden. Drei Mal im Jahr fahre 
ich nach Rostock zu Lehrgängen. 
Diese sind hilfreich, um Themen 
besser zu verstehen und zu verin-
nerlichen. Zum Beispiel aus den 
Bereichen Einkauf, Digitalisie-
rung und Rechnungswesen. 

Die größte Herausforderung 
war für mich zum Anfang der 
Ausbildung die Umstellung von 
Schule auf Arbeitsalltag. Der Un-
terschied ist schon sehr groß. Die 
vielen ungewohnten Abläufe und 
vor allem die neuen Systeme, mit 
denen gearbeitet wird, haben mir 
einiges abverlangt.

Aber keine Panik, ich hatte Zeit, 
alles in Ruhe kennen zu lernen. 
Ich bin schon sehr gespannt, was 
mich im 2.Lehrjahr an neuen Be-
reichen und neuen Aufgaben er-
wartet.

Jasmin Ullrich

Industriekauffrau in Ausbildung
2. Lehrjahr
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Mein erstes Jahr als Auszubildende
Jasmin Ullrich - Industriekauffrau im 2. Lehrjahr

Jasmin Ullrich.                                                                                                                                 Foto: SWF
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4

K R E U Z W O R T R ÄT S E L

1

2

3

4

5

6

7 8

9

10

11

12

13

14

15

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

dt.
Schau-
spieler �
(Hans)

münd-
lich

ehem.
Einheit
für den
Druck

Wüste
in Inner-
asien

Jäger-
rucksack

Aussicht,
Rundum-
blick

Schiffs-
vorder-
teil

Figur
der
Quadrille

süd-
afrik.
König-
reich

eine
Pflan-
zen-
form

Elefan-
ten-
führer

amerik.
Groß-
raum-
flugzeug

narko-
tisiert

Strom
durch
Nord-
Spanien

Fach-
gebiet

Fremd-
wortteil:
vor

deutsche
Vorsilbe

eng-
lischer
Gasthof

Kartoffel-
sorte

junger
Zweig

Name
des Aga
Khan

Vorname
Carrells �

sehr
schneller
Lauf

Hilfs-
polizistin

eine
Hoch-
schule
(Abk.)

Teil der
Kette

das An-
sehen
einer
Person

Krachen
bei
Gewitter

schlagen

zu lö-
sendes
Problem

Konti-
nent

Brot-
körper
(Mz.)

Tropen-
strauch

akroba-
tischer
kuban.
Tanz

US-
Bundes-
staat

Wasser-
pflanze

Volks-
stamm
im Nord-
Sudan

Männer-
name

kurz für:
heran

nordi-
sches
Götterge-
schlecht

chem.
Zeichen
für
Chrom

Spion

Weis-
sager

Geris-
sen-
heit

über-
legt,
um-
sichtig

ein
Orien-
tale

Initialen
d. Kom-
ponisten
Bizet

Fremd-
wortteil:
doppelt

Meeres-
fisch

G E W O N N E N  &  G E W I N N E N

Vielen Dank an unsere treuen Leserinnen und Leser 
für die zahlreichen richtigen Zuschriften. 

Die richtige Lösung unseres März-Preisrätsels lautete: „Sponsoring“.

Richtige Lösung gefunden
Distanz-Laser gewonnen

Richtige Lösung finden
Regenschirme zu gewinnen

Datenschutzhinweis: Die Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH verarbeiten Ihre Daten aus der Teilnahme am Preisrätsel zur 
Verlosung des Preises. 4 Wochen nach der Verlosung des ausgelobten Preises werden die Daten gelöscht bzw. vernichtet. Eine 
Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.

Senden Sie das richtige Lösungswort 
bis zum 16. Oktober 2023 an die:

Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH
Redaktion proFFO

Karl-Marx-Straße 195
Lenné Passagen

15230 Frankfurt (Oder)

oder per E-Mail an: 
kontakt@stadtwerke-ffo.de

Wir wünschen Ihnen viel Spaß bei unserem neuen Preisrätsel.

Diesmal verlosen wir unter allen richtigen Einsendungen 3 Regenschirme. 
Mit dem „Windproof-System“ hält der praktische Alltagshelfer auch stärkeren Windböen stand. 

Er öffnet und schließt durch den Grifftastenauslöser automatisch. Kommen Sie gut durch den Herbst.
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  ■ Seit dem 1. Juni 1949 befuhr 
die Straßenbahn alle drei Linien 
wieder im 10-Minuten-Takt. Es 
wurden Einsatzwagen eingesetzt, 
die in der Hauptverkehrszeit die 
vorhandenen Linien verstärkten. 
Es gab zwar genug Fahrzeuge für 
den Linienverkehr, jedoch muss-
ten defekte Fahrzeuge schnellst-
möglich wieder repariert werden, 
um den Linienverkehr mit einer 
steigenden Fahrgastzahl abzusi-
chern. Längst sollte der Fuhrpark 
vergrößert werden. Erst im Jahr 
1955 traf nach 20 Jahren wieder 
ein fabrikneuer Straßenbahn-
triebwagen in Frankfurt ein.

Im Jahre 1956 folgten zwei wei-
tere Triebwagen und mehrere 
Beiwagen. Mit den neuen Fahr-
zeugen vom Typ LOWA wurden 
auch neue Stromabnehmer ein-
gesetzt. Bis 1958 wurden alle 
Stangenstromabnehmer abge-
schafft und die restlichen 19 Züge 
mit Scherenstromabnehmern 
ausgerüstet.

Die erste große Veränderung 
am Streckennetz erfolgte 1957 
mit der Streckenführung durch 
die neue Karl-Marx-Straße. Diese 
Straße veränderte die Struktur 
der Innenstadt von Frankfurt 
(Oder). Die neuen Züge der Stra-
ßenbahnlinie 2 durchfuhren die 
neue Straße, an deren Seiten gro-

ße Häuserblöcke emporwuchsen. 
Sämtliche Innenstadtstrecken 
östlich der Karl-Marx-Straße 
wurden eingestellt.

Bald darauf wurde der schaff-
nerlose Betrieb eingeführt. Die 
Fahrzeuge erkannte man an dem 
Schriftzug „OS“ an der Front (oh-
ne Schaffner) und an der Zahlbox 
im Einstiegsbereich. Das Schie-
nennetz wurde in den 60er Jahren 
kaum verändert. Lediglich neue 
Wendeschleifen im Westkreuz 
und am Schlachthof (Lebuser 
Vorstadt) wurden für die Straßen-
bahn errichtet. Man stellte das 
System Straßenbahn auch in 
Frankfurt immer mehr in Frage. 
Im Mai 1968 fasste der Rat des 
Bezirkes den Beschluss, die dem 
Rat der Stadt Frankfurt (Oder) 
bislang nachgeordneten Ver-
kehrsbetriebe dem VEB Kraftver-
kehr mit Wirkung vom 1. Januar 
1969 einzugliedern. Es entstand 
der VEB Kraftverkehr und Stra-
ßenbahn Frankfurt (Oder). 

Die Straßenbahn gewann ab 
Mitte der 1970er Jahre während 
der Ölkrise immer mehr an Be-
deutung. Mit der 1973 beschlos-
senen Verkehrskonzeption für 
die Stadt sollte die Straßenbahn 
jetzt zum dominierenden Nah-
verkehrsmittel ausgebaut wer-
den. Am 24. September 1974 

beschloss der Bezirkstag das Pro-
gramm zur Weiterentwicklung 
der technischen Infrastruktur, 
woraus hervorging, dass das Stra-
ßenbahnnetz, als eine der Haupt-
maßnahmen zur Verbesserung 
des Berufs- und Schülerverkehrs, 
erweitert werden sollte. Die Zu-
kunft der Straßenbahn war gesi-
chert. In den kommenden 10 
Jahren wurde das Netz stetig aus-
gebaut, verlängert und erweitert. 
So wurden bis Anfang der 1980er 
Jahre die Strecken durch Altbere-
sinchen eröffnet, die Gleise in der 
Wilhelm-Pieck-Str. erneuert 
(heute Leipziger Straße – zwi-
schen den Haltestellen Heinrich-
Hildebrand-Str. und Koperni-
kusstr.) sowie der gerade entste-
hende Stadtteil Neuberesinchen 
an das Straßenbahnnetz ange-
schlossen.

1984 begann der Bau der 5,6 km 
langen Strecke zum größten Ar-
beitgeber der Region – zum Halb-
leiterwerk nach Markendorf. 
Längst waren Bauarbeiten und 
Veränderungen bei der Straßen-
bahn zur Normalität geworden. 
Nach langer Zeit sollten wieder 
neue Triebwagen nach Frankfurt 
geliefert werden. Am 17. Novem-
ber 1987 fuhren auch in Frankfurt 
(Oder) die ersten Tatrastraßen-
bahnen im Linienbetrieb. Zum 

Betrieb der sechs Linien reichte 
der Fahrzeugbestand aber trotz 
der neuen Bahnen nicht aus. Des-
halb wurden auch weiterhin aus 
anderen Städten, wie z.B. aus Ge-
ra, Cottbus und Plauen gebrauch-
te Fahrzeuge übernommen. 1988 
besaß die Frankfurter Straßen-
bahn neben den inzwischen voll-
ständig eingetroffenen 22 tsche-
choslowakischen Tatrabahnen 
vom Typ KT4D noch 51 Triebwa-
gen und 47 Beiwagen vom Typ 
Gotha.

1988, im 90. Jubiläumsjahr 
der Frankfurter Straßenbahn, 
konnte die neue Strecke nach 
Markendorf dem Verkehr über-
geben werden. Am 22. Oktober 
setzte sich um 04:12 Uhr die 
erste Bahn der Linie 4 zum 
Halbleiterwerk nach Marken-
dorf in Bewegung. Mit den Li-
nien 3, 4 und der neuen Linie 7, 
konnte man jetzt in Richtung 
des Halbleiterwerkes fahren. 
Frankfurt (Oder) besaß im Ju-
biläumsjahr ein weitreichendes 
und zugleich engmaschiges 
Straßenbahnnetz. Es war 43,8 
km lang und sollte noch weiter, 
in Richtung Frankfurt – Nord 
und sogar zum Helenesee aus-
gebaut werden. Im Jahr 1988 
wurden 16,5 Millionen Perso-
nen befördert.

Stilllegung oder Ausbau
Die Frankfurter Straßenbahn kann auf eine nunmehr 125-jährige Geschichte zurückblicken • Folge 4

1953: Triebwagen 43 an der Bahnhofstraße

1957: Schülerwochenkarte

1958: Zahlbox

1960: Fahrt durch die neue Karl-Marx-Straße

1985: Neue Ernst-Thälmann-Brücke

1988: Eröffnung Strecke zum Halbleiterwerk

1988: Neue Abstellfläche/später Betriebshof

1976: Haltestelle am Südring 1980: Neubaustrecke Altberesinchen

1980: Fahrschein

1981: Neubaustrecke Neuberesinchen
Straße Roter Oktober/Eichornstraße

1982: Eröffnung Schleife Neubresinchen

1983: Abbruch Straßenbahnhäuschen
Platz der Republik/Reko der Kreuzung 1988: Streckennetz
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